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Züridt) Züridt 1963, Fretz u. Wasrnuth Verlag, 187 S. - Vf. behandelt haupt­
sädtlidt arn Beispiel des ersten Kreuzzuges und mit Albert von Aadten und 
Wilhelrn von Tyrus als Hauptquellen, Führungsproblerne und Führungseigen­
sdtaften im rnittelalterlidten Krieg. Das psychologisdte Element dominiert dabei 
durdtaus. Timor und terror ersdteinen als die wesentlidten Führungseigensdtaf­
ten, nadt denen der rnittelalterlidte Feldherr gestrebt habe. Daran ist zweifel­
los etwas richtiges, aber die Darstellung ist einseitig auf diese Dinge hin zuge­
spitzt; sie hätte gewonnen, wenn der Vf. das Budt von Srnail, Crusading War­
face, zu Rate gezogen hätte, wo einige der von ihm psydtologisdt gedeuteten 
Kampagnen einfadter als Beispiele typisdter Kreuzfahrertaktik mit rationalen 
Erwägungen gedeutet werden. Bedenken, die hier im einzelnen nidtt ausgeführt 
werden können, muß man auch seiner Interpretation Gottfrieds von Bouillon 
gegenüber haben, mit dessen Wahl "die feinfühlende distinctio des Pilgervol­
kes, das hier geistig-rnoralisdte Werte über Faust- und Muskelredtt setzte", das 
"zutiefst das Charisma seiner gütigen Herablassung und pietas" spürte, ge­
siegt habe. Gottfried war ja erst die zweite Wahl des Heeres; die erste galt 
Rairnund von Toulouse, der ablehnte, und dabei hatte es sidt keineswegs, wie 
Vf. meint, um eine Art Ehrenvotum nadt Art des Konklaves gehandelt, denn 
Rairnund hatte die Mehrheit und hätte annehmen können, was der Konkla­
vist nidtt kann, da man sich hütet, ihm die nötige Mehrheit zu geben. - Nodt 
ein Wort zum Außeren: der Motti (elf für das ganze Budt und bis zu fünf für 
jedes Kapitel) sind vielleimt dodt etwas zu viele. H. E. M. 

John W. Ne s b i t, The Rate of Mardt of the Crusading Arrnies in Europe. 
A Study and Cornputation, Traditio 19 (1963) 167-181, untersucht die Marsdt­
gesdtwindigkeit der Kreuzfahrerheere auf dem Balkan, besonders für Peter den 
Einsiedler und Gottfried von Bouillon. Das Objekt ist nidtt sehr dankbar, weil 
außer den Daten des Aufbrudts und der Ankunft in Konstantinopel fast nichts 
bekannt ist, was eine sidtere dtronologisdte Fixierung errnöglidtte, und weil 
man audt über das Straßensystem nidtt allzu viel weiß. Vf. wählte die beiden 
Heere deshalb aus, weil Hagenrneyer in seiner Chronologie des ersten Kreuz­
zuges bereits einen Versudt zur Festlegung der Marsdtgesdtwindigkeit gernadtt 
hatte, der sidterlich verkehrt ist (26 Meilen Tagesdurchsdtnitt im Gebirge, 
aber nur 10 Meilen in der Ebene). Vf. kommt mit statistisdt-geographischen 
Methoden zu anderen Durchschnittswerten, die plausibler klingen, an den 
Quellen allerdings nidtt kontrolliert werden können. Es ist zu hoffen, daß er 
seine Studien audt für den Marsdt durdt Kleinasien fortsetzen wird, da dort 
Quellenlage und Kenntnis der Straßen wesentlich besser sind. Die dort gewon­
nenen Ergebnisse könnten gegebenenfalls das Resultat für den Balkan durdt 
Analogie untermauern. H. E. M. 

Paul R o u s s e t, Etienne de Blois, croise fuyard et martyr, Genava NS. 11 
(1963) 183-195. - Nadtdem vor einiger Zeit James A. Brundage sidt sdton 
mit der Gest:ilt des flüdttigen Kreuzfahrers Stephan von Blois befaßt hatte 
(vgl. DA. 17, 585) geht audt Rousset dieses dornige Problem an, mehr von 
psydtologisdter Seite. Vf. findet in den zwei Briefen Stephans an seine Gattin 
Adelheid ungeadttet des Altersuntersdtiedes (Stephan war 50, Adelheid 35) 
mehr als höfisdte Konvention; er sieht in ihnen, obwohl sie das Medium des 
Kaplans Alexander hatten passieren müssen, die ehelidte Liebe durdtsdtimmern, 
deren Vorhandensein sdton von Zeitgenossen bestritten ·wurde, und betont 
daher die tragisdten Aspekte im Leben Stephans, den er wie die Minnesänger 
des 12. Jh. zwischen Kreuzzugspflidtt und amouröser Passion hin- und her­
gerissen sieht. In der entsdteidenden Frage, wie Stephans Fludtt vor Antiodtia 
zu beurteilen sei, neigt er gegen Brundage der Ansidtt zu, sie sei durch Krank-




